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Artenvielfalt

EU-Projekt soll Überleben von Insekten, Fledermäusen
und Schwalben sichern

Umweltschutz. Eine Gegeninitiative zum Artensterben setzt die Stadt Wien im Rahmen des
grenzüberschreitenden EU-Projekts "City Nature", das auf die Stärkung der Biodiversität im
urbanen Lebensraum abzielt. Umgesetzt werden die Maßnahmen von der Umweltschutzabteilung
(MA22) in Kooperation mit der Forstverwaltung Bratislava, dem slowakischen Institut für
angewandte Ökologie (Daphne) und dem Biosphärenpark Wienerwald.

Ein Motiv für die Teilnahme Wiens ist das von landwirtschaftlichen Monokulturen, Pestizideinsatz
und Klimaerwärmung verursachte Insektensterben. Verschwinden die Insekten, die maßgeblich
für die Bestäubung und Verbreitung von Pflanzen verantwortlich sind und anderen Tieren als
Nahrung dienen, hätte das weitreichende Folgen. Unter anderem würde es das Ende der
Vogelfauna bedeuten.

Fledermäuse Im Rahmen des auf drei Jahre angesetzten Projekts "City Nature" sollen nun
vielfältige Gegenmaßnahmen gesetzt werden. So wird es etwa eine Reihe von Veranstaltungen
geben, bei denen über Artenschutz informiert wird.

Dabei liegt der Fokus aber nicht nur auf Insekten, sondern auch auf deren Fressfeinden wie
Fledermäusen und Mehlschwalben. So sollen durch Telemetrie die Fortpflanzungsstätten seltener
Fledermausarten, zum Beispiel vom Großen Mausohr oder dem Grauen Langohr, erforscht
werden.

Außerdem ist geplant, die Lebensumstände der Mehlschwalbe in Wien und Bratislava über einen
längeren Zeitraum zu analysieren. Im Vordergrund dieser Maßnahmen stehe das Bemühen, den
Bestand dieser Arten langfristig zu sichern, heißt es bei der MA22.

Das Interreg-Projekt wird vom Europäischen Fonds für regionale Entwicklung kofinanziert.
Bernhard Ichner
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Weitere Opfer von Unfällen
mit Lkwwürden ab sofort auf
das Konto von Verkehrsminis-
ter Norbert Hofer (FPÖ) ge-
hen.DassagtederInitiatorder
PetitionfürverpflichtendeAb-
biegeassistenten, Helge
Fahrnberger, nach dem Si-
cherheitsgipfel am Dienstag.
Denn die Pflicht zur Auf- oder
Nachrüstung der Lkw, um to-
te Winkel auszuleuchten,
kommt vorerst nicht.

Experten, Lkw-Fahrer
und auch Mitarbeiter der
Wiener MA48 berichteten
demMinisterbeimGipfelvon
großen Problemen mit der
derzeit vorhandenen Tech-
nik. Die Kameras und Senso-
ren würden beispielsweise
HydrantennichtvonFußgän-
gern oder Radfahrern unter-
scheiden können und jedes
MalAlarmschlagen.DieWie-
ner Stadträtin Ulli Sima
(SPÖ) war sich in diesem
Punkt ausnahmsweise mit
MinisterHofereinig.„Eswäre

Lkw-Abbiegen: EU könnte vorpreschen
Abstimmung. DasEU-Parlamententscheidet amDonnerstag, obAbbiegeassistenten schonab2021Pflicht sind

unverantwortlich, jetzt
schon viel Geld auszugeben,
bevor das beste System ge-
funden ist“, sagt sie.

Schätzungsweise würde
die Aufrüstung der Lkw pro
Fahrzeug rund 3.000 Euro
kosten. Die MA48 testet der-
zeit fünf verschiedeneVarian-
ten, die aber alle noch nicht
ausgereift sind. „Wir sind im
ständigenDialogmit denHer-
stellern, um nachzubessern.
Wie lange es noch dauern
wird, bis wir eine Lösung ge-
funden haben, kann ich aber
nicht sagen“, erklärt Sima.

EU entscheidet
NebendentechnischenMän-
geln,gibtesnocheinweiteres
Problem, was die Pflicht zu
Abbiegeassistenten betrifft:
Die EU hat bisher noch keine
einheitliche Richtlinie. Wür-
de man in Österreich jetzt
Systemevorschreiben, könn-
te es sein, dass diese wegen
einer EU-weiten Regelung in
ein paar Jahren nachgerüs-
tetwerdenmüssen.EU-Parla-

mentarier Othmar Karas
(ÖVP) sagte im KURIER da-
zu: „EineLösungaufEU-Ebe-
ne macht Sinn, weil Lkw ja
grenzüberschreitend unter-
wegs sind und es da eine ein-
heitliche Lösung braucht.
Das Parlament fordert von
denMitgliedstaaten, dass sie

beim Datum der Einführung
einlenken.“

Ursprünglich sollte es
noch bis 2024 dauern, bis
das Gesetz verankert wird.
Das Europäische Parlament
will aber am Donnerstag ab-
stimmen,obesschonab2021
verpflichtende Lkw-Assis-

tenzsysteme geben soll. Ka-
ras erwartet, dass die Parla-
mentarier – sowie er selbst –
dafür stimmen werden. Soll-
tedemsosein,würdedasGe-
setz in die Begutachtung ge-
hen und schließlich würden
auch die verbindlichen tech-
nischen Details fixiert wer-

den. Dann könnte auch inÖs-
terreich schon 2021 mit der
Auf- undNachrüstung begon-
nen werden. Der Verkehrsmi-
nister versprach dafür Förde-
rungen inMillionenhöhe.
Mehr zum Thema lesen Sie im
Interview mit Norbert Hofer
auf der Seite 5.
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führung eines Standortan-
walts bei großen Infrastruk-
turprojekten auf Initiativen
derKammerzurück.

„Es ist sehr viel passiert.
Das ist auchMotivation, jene
Projekteweiterzutreiben,die
wir noch haben“, sagte Ruck.
Er wünsche sich unter ande-
rem, dass die Senkung der
Körperschaftssteuer auf
2020vorgezogenwird.

ZudengroßenHerausfor-
derungen zählt die Digitali-
sierung.„Sieistetwas,wasim
Handel fürmassive Verände-
rungen sorgt“, betonte Spar-
tenobmann Rainer Trefelik.
Schwerpunkt werde daher
sein, faireRahmenbedingun-
gen für den stationärenHan-
del zuschaffen.

den die Insekten, die maß-
geblich für die Bestäubung
und Verbreitung von Pflan-
zen verantwortlich sind und
anderen Tieren als Nahrung
dienen, hätte das weitrei-
chende Folgen. Unter ande-
rem würde es das Ende der
Vogelfaunabedeuten.

Fledermäuse
ImRahmendesaufdreiJahre
angesetzten Projekts „City
Nature“sollennunvielfältige
Gegenmaßnahmen gesetzt
werden. Sowird es etwa eine
Reihe von Veranstaltungen
geben, bei denenüberArten-
schutz informiertwird.

Dabei liegtderFokusaber
nicht nur auf Insekten, son-
dern auch auf deren Fress-

Toter Winkel – für den
Fahrer nicht sichtbarer
BereichBeispiel Radarsensor Bei gesetztem Blinker optische

und akustische Warnung, wenn
sich Personen oder Fahrzeuge
im toten Winkel befinden

Überwachung der
gesamten Länge der
Beifahrerseite

ASSISTENZSYSTEM FÜR DEN TOTEN WINKEL
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Digitalisierung. Die Wiener
Wirtschaftskammer hat am
MittwochihreSchwerpunkte
für das heurige Jahr präsen-
tiert. Herausforderung über
alle Branchen hinweg ist das
Thema Digitalisierung.
Handlungsbedarf sehen die
Spartenvertreter bei den
Themen Bildung und Ausbil-
dung. Außerdem wünscht
sich die Kammer mehr Tem-
po bei der steuerlichen Ent-
lastungvonUnternehmen.

Zufriedenzeigte sichPrä-
sident Walter Ruck mit den
Erfolgen der jüngeren Ver-
gangenheit. So gingen etwa
die Öffnung der Anrainer-
parkplätze, das neue Seg-
ment„directmarketplus“der
Wiener Börse oder die Ein-

Wirtschaftskammer pocht
auf rasche Steuersenkung

UNTERNEHMEN

Umweltschutz. Eine Gegenini-
tiative zum Artensterben
setzt die Stadt Wien im Rah-
mendesgrenzüberschreiten-
den EU-Projekts „City Na-
ture“, das auf die Stärkung
der Biodiversität im urbanen
Lebensraum abzielt. Umge-
setztwerdendieMaßnahmen
von der Umweltschutzabtei-
lung (MA22) in Kooperation
mit der Forstverwaltung Bra-
tislava,demslowakischenIns-
titut fürangewandteÖkologie
(Daphne) und dem Biosphä-
renparkWienerwald.

EinMotiv für die Teilnah-
me Wiens ist das von land-
wirtschaftlichenMonokultu-
ren, Pestizideinsatz und Kli-
maerwärmung verursachte
Insektensterben. Verschwin-

EU-Projekt soll Überleben von Insekten,
Fledermäusen und Schwalben sichern
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feinden wie Fledermäusen
und Mehlschwalben. So sol-
lendurchTelemetriedieFort-
pflanzungsstätten seltener
Fledermausarten, zum Bei-
spiel vom Großen Mausohr
oder dem Grauen Langohr,
erforschtwerden.

Außerdemistgeplant,die
Lebensumstände der Mehl-
schwalbe inWienundBratis-
lava über einen längeren
Zeitraum zu analysieren. Im
Vordergrund dieser Maß-
nahmen stehe das Bemühen,
den Bestand dieser Arten
langfristig zu sichern, heißt
esbeiderMA22.

Das Interreg-Projektwird
vom Europäischen Fonds für
regionale Entwicklung kofi-
nanziert. – BERNHARD ICHNER

Leopoldstadt. Bei einem Un-
fall auf einer Baustelle in der
Leopoldstadt ist Mittwoch-
früh ein 28-jähriger Arbeiter
gestorben. Ein weiterer wur-
de bei dem Arbeitsunfall
schwerverletzt.LautRettung
stürzte eine Schalungswand
umund traf dieMänner. Kol-
legen hobendie schwereMe-
tallplatte an. Einer von ihnen
– ein ausgebildeter Sanitäter
– begann mit der Reanima-
tion.

Der28-Jährigewurdemit
demHubschrauber insSpital
gebrachtund starbdort. Sein
51-jähriger Kollege erlitt
Kopfverletzungen und Prel-
lungen; er wurde von der
Rettung ins Krankenhaus
gebracht.

Metallwand stürzte
auf Arbeiter:
28-Jähriger starb

WIEN

Der tote Winkel kann für Fußgänger und Radfahrer gefährlich werden. Durch die hohe Sitzposition und die Gegebenheiten im Inneren von Lkw ist es schwierig, einige Hindernisse zu erkennen
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